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Johannes Sauer                                                                                         Bonn, 8.10.2001

Transparenz in der Weiterbildung, Wunsch und Wirklichkeit

Meine Damen und Herren,

der Sohn des Äolus, König von Korinth, überwand lt. Herder zweimal den Tod und musste wegen seines dauerhaft ruchlosen Lebenswandels einen stets zurückrollenden Stein auf einen Gipfel wälzen. Es war Sisyphus. Dieses Bild fiel mir als erstes ein, als ich von Herrn Plum gebeten wurde, einige Überlegungen zum Themenfeld Transparenz in der Weiterbildung anzustellen.

Wer könnte sich dem Wunsch nach Transparenz widersetzen. Ich selbst bin leider schon so alt, dass ich Ihnen mitteilen möchte, dass der Wunsch nach Transparenz in der Weiterbildung auch vor dreißig Jahren bereits politisch und fachlich diskutiert wurde ähnlich wie heute nur mit anderen technischen Voraussetzungen. Es besteht die Vorstellung, dass jeder – Individuum wie Betrieb - zu jeder Zeit, nach Möglichkeit an jedem Ort und möglichst schnell sich darüber möglichst ausführlich  informieren kann, welche Lernangebote für ihn die geeigneten sind, damit er sich möglichst schnell und effizient seine Lernnotwendigkeiten im Prozess des lebenslänglichen Lernens erfüllen kann. Niemand kann gegen diese Zielsetzung Einwendungen erheben, denn es ist ja wichtig, dass man in Flensburg weiß, wann in Oberammergau der nächste Schnitzkurs beginnt. Als Ökonom weise ich aber mit diesem Beispiel darauf hin, dass der Grenznutzen auch von Information relativ gering sein kann.

Meine Damen und Herren,

Spott bei Seite. Ich möchte auf einige Entwicklungstendenzen im Bereich der Weiterbildung hinweisen, die den Rahmen für die Thematik Transparenz in der Weiterbildung abgeben:

1. Die Lernnotwendigkeiten von Erwachsenen im Prozess des lebensbegleitenden Lernens differenzieren sich immer weiter und auch der Grad der Spezialisierung nimmt zu. Wenn es richtig ist, dass sich die Weiterbildungsangebote an den Lebenswelten der Menschen ausrichten müssen und sich die Lebenswelten und Lebenssituationen der Menschen immer weiter individualisieren, werden auch die thematischen Felder von Weiterbildung sich weiter ausweiten. Ähnliches gilt für Betriebe, sie unterliegen  dem Prinzip wachsender Arbeitsteilung. Diese Entwicklungen führen tendenziell zu mehr Intransparenz.

2. Das für die Lebensbewältigung notwendige Lernen ist ein Suchprozess. Der Einzelne wie der Betrieb als Weiterbildungsnachfrager wissen häufig nicht, was Ihnen fehlt. Selbst Großbetriebe können ihren Kompetenzbedarf über eine Perspektive von 2 Jahren hinaus kaum abschätzen. Ich möchte Ihnen das an einem Beispiel verdeutlichen. In Vorbereitung auf den heutigen Tag habe ich mir das Programm einer ländlichen VHS angesehen und zwar in einem Entwicklungsbereich EDV. Ich selbst verstehe wenig von EDV, kann aber für meine Zwecke leidlich mit dem Computer umgehen. Die 6 Seiten Kursangebote zum Themenfeld EDV und Computer gliederten sich wie folgt: 4 Seiten habe ich nicht verstanden, zwei Seiten waren banal. Da war von Linux die Rede, da war von MS DOS geschrieben. Da waren Kurse für Programme, von denen ich nie zuvor gehört habe.  Ich habe Gebrauchsanweisungen von Computerprogrammen gelesen und spätestens nach 3 Seiten habe ich vieles nicht mehr verstanden. Ich frage mich, was bedeutet dann Transparenz, wenn ich nicht weis, was ich eigentlich benötige? Ähnliches gilt für Betriebe: Viele Mitarbeiter in den Betrieben wissen nicht, was es bedeutet, wenn die Magnesiumtechnologie in den Automobilbau Einzug hält und welche Qualifikationen – besser vielleicht Kompetenzen – dann benötigt werden.

3. Weiterbildungsangebote müssen sich an den Lebensbedingungen der Menschen ausrichten, sie sind nicht Selbstzweck. Die Lebenswelten sind aktuell durch starke Veränderungsprozesse gekennzeichnet. Johannes Weinberg hat deshalb auf dem 3. Zukunftsforum davon gesprochen, „Lebenswelten und Weiterbildungseinrichtungen müssen sich „tief in die Augen“ schauen. Das bedeutet für die Aufgabe „Transparenz zu schaffen“, dass in hochdynamischen Entwicklungs- und Lebens- prozessen es gilt, für notwendiger Weise hochdynamische Weiterbildungsangebote Transparenz zu schaffen. Es geht nicht um Transparenz in einem wie immer gearteten festgeschriebenen Bildungskanon. 

4. Die Diskussion um Transparenz in der Weiterbildung wird nahezu immer mit der Thematik Qualität in der Weiterbildung verbunden. Die Träume, in einer Datenbank auch Aussagen über die Qualität von Angeboten zu gewinnen, gehört auch zu den lang diskutierten Themen. Dann wird die Problematik noch komplizierter, denn es gibt nicht „die“ Qualität in der Weiterbildung sondern ganz viele Qualitäten und diese hängen vielfältig auch noch von den Wünschen der Teilnehmer ab, die einen wollen in einem Englisch-Kurs kommunizieren, die anderen erwarten, dass man ihnen schnell und effektiv den Umgang mit der englischen Sprache beibringt.

5.  Was ist ein Weiterbildungsangebot? Viele der Anwesenden werden spontan antworten, wenn zehn Leute, um einen Dozenten versammelt, zu einem bestimmten Thema zusammensitzen und belehrt werden. Der Deutsche Bildungsrat hat dies unter der Formulierung „Wiederaufnahme organisierten Lernens nach einer ersten Bildungsphase“ zusammengefasst. Wir beobachten in der Realität aber eine zunehmende Differenzierung der Lernarrangements: Da gibt es Erfahrungsaustauschkreise zu den unterschiedlichsten Themen, da gibt es die Selbsthilfebewegungen mit einer hohen Lernintensität, da sind die Freiwilligenagenturen, die sich vielerorts zusammenfinden. Sie alle haben eine hohe Lernintensität. Je mehr sich das Prinzip der Selbstorganisation des Lernens auch bei den Akteuren als Notwendigkeit durchsetzt, um so mehr wird auch der Prozess der Pluralisierung des Lehrens und Lernens sich fortsetzen, was auch nicht gerade die Transparenz erhöht.

6. Die Region ist zunehmend das Reizwort, bei dem Weiterbildner dann glänzende Augen bekommen. Gerade die letztgenannten Beispiele Selbsthilfe, Erfa-Kreise, Freiwilligeninitiativen finden in der Region statt. Insoweit ist Transparenz dann auch eine Frage regionaler Gestaltung. Nur die Schwierigkeiten liegen auch hier im Detail. Was ist eine Region? Ist es die Stadt oder der Landkreis, ist es die historisch gewachsene Region, sind es die Verwaltungseinheiten der Kammern, sind es Arbeitsamtsbezirke? Für Automobilbauer ist im Zeichen der Globalisierung der Globus die Region. Hier gibt es Abgrenzungsprobleme, auf die ich aufmerksam machen will.

Eine andere Problematik in diesem Zusammenhang ist die Frage nach den Akteuren in der Region. Erfa-Kreise, Selbsthilfe-Lernangebote und ähnliches haben eine hohe Lernintensität und dürfen wohl kaum ausgeblendet werden.  Dann wird aber die Aufgabe, Transparenz zu schaffen, noch schwieriger. 

7. Aus meinen Erfahrungen als früherer Leiter einer Weiterbildungseinrichtung und vielen von Ihnen ist bekannt, dass das Programm einer Einrichtung so etwas wie eine Visitenkarte darstellt. Man versucht, mit seinem Lehrangebot auch die Einrichtung in einem möglichst guten Licht erscheinen zu lassen. Auf diese Möglichkeit der Selbstdarstellung  wird niemand verzichten wollen und die neuen Medien eröffnen auch neue Chancen der Selbstdarstellung. Eine Datenbank kann und darf deshalb diese in einem Markt der Weiterbildung diese Chancen der Selbstdarstellung auch nicht ersetzen. Insoweit wird bei der Aufgabe der Schaffung von Transparenz auch deutlich darauf zu achten sein, welche Informationen zusätzlich verbreitet werden. 

8. Der Markt der Weiterbildung ist in Teilsegmenten hochdynamisch. Sicher gibt es etwa im Bereich Sprachen und anderen Themenfeldern ein gewisses Standartangebot, aber gerade in der beruflichen Weiterbildung dort, wo es um die Anpassung an Veränderungen im wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leben geht, sind die Teilmärkte durch große Veränderungsraten gekennzeichnet. Dies erschwert die Pflege. Ohne ständige Aktualität ist aber der Traum der Transparenz sehr schnell ausgeträumt. Wir wissen aber alle gemeinsam, dass die Pflege von Datenbeständen eine sehr kostspielige Angelegenheit ist.

9. Manchen von Ihnen ist vielleicht bekannt, dass  vor dem empirischen Erfahrungshintergrund in den neuen Ländern unter dem Begriff der Lernkultur Kompetenzentwicklung an einem breiteren Verständnis von Weiterbildung gearbeitet wird. Diese Arbeiten werden  teilweise mit dem Vorwurf begleitet, man wolle die traditionelle Weiterbildung zurückführen, weil andere Lernorte, das Lernen in der Arbeit und das Lernen im sozialen Umfeld immer wichtiger werden. In der Tat macht die Pluralisierung der Lernorte es notwendig, das Kerngeschäft von Weiterbildungseinrichtungen unabhängig von der Frage, ob es sich um allgemeine, berufliche oder politische Bildung handelt, neu zu bestimmen. Diese Fragen lassen die Aufgabe, nach Transparenz in der Weiterbildung zu suchen, nicht unberührt. Transparenz ist notwendig, ich möchte aber die Hoffnung dämpfen, mit Hilfe neuer technischen Möglichkeiten die Probleme in der Weiterbildung allein lösen zu können.

10.  Mein Kollege Westkamp hat bereits davon gesprochen, dass zwischenzeitlich über 70   Weiterbildungsdatenbanken bekannt sind. Ich vermute, es sind noch mehr. Es könnte sein, dass mancher weiterbildungsintensive Großbetrieb über entsprechende hochspezialisierte Datenbestände verfügt, die jedoch öffentlich nicht zugänglich sind. Insoweit wird auch die Transparenz der Datenbanken selbst zu einem Problem. Ihre Verlinkung kann – da bin ich selbst zu wenig Fachmann – vielleicht helfen, dem suchenden Lerner helfen, schneller zum Ziel zu kommen. Dabei ist wichtig, dass solche Datenbanken nicht zum Selbstzweck werden, sie sind Werkzeuge, um dem Lerner Hilfen an die Hand zu geben, dies darf gerade bei Technikeuphorie nicht vergessen werden. 

Meine Damen und Herren,

Transparenz ist eine schwierige Aufgabe. Im Bereich der beruflichen Weiterbildung ist gerade eine Initiative zu mehr Transparenz und Qualität angelaufen. Hier geht es in erster Linie um inhaltliche Fragen. Aber die Aufgaben, die hier im Bereich der Datenbanken laufen, sind natürlich auch für die angesprochene Initiative von Interesse. Ich darf Ihnen gerade deswegen für ihr Bemühen, Datenbanken zu vernetzen und vielleicht Transparenz zwischen der auch schon großen Zahl von Datenbanken  zu schaffen, viel Erfolg wünschen. Wälzen wir den Stein weiter.

Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

